Richtiges Trennen macht den Unterschied
Wie Verbraucherinnen und Verbraucher zum erfolgreichen Recycling beitragen können
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Über 70 Prozent der bei den dualen Systemen gemeldeten Kunststoffverpackungen wurden 2024 recycelt. Das geht aus einer Bilanz der Zentralen Stelle Verpackungsregister hervor, die Ende Januar gemeinsam mit dem Umweltbundesamt vorgestellt wurde. Laut einer Studie des Öko-Instituts können durch Verpackungsrecycling jedes Jahr rund vier Millionen Tonnen Sekundärrohstoffe erzeugt werden. Aus ihnen entstehen dann wieder neue Produkte und Verpackungen. Das zeigt, Recycling lohnt sich. Eine Voraussetzung ist jedoch, dass der Müll schon bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern richtig getrennt wird.
Denn sogenannte Fehlwürfe stellen für die Wiederverwertung von Kunststoffen, Metallen, Glas, Pappe und Papier ein großes Problem dar. Nicht selten sind Verpackungen durch Reste ihres Inhalts noch stark verschmutzt, aber auch falsch in der Gelben Tonne oder im Gelben Sack entsorgter Abfall gefährdet den weiteren Recyclingprozess. „Richtige Mülltrennung macht einen großen Unterschied – hier kommt es auf jede und jeden Einzelnen an“, sagt Axel Subklew, Sprecher der Initiative „Mülltrennung wirkt“. Doch was sind häufige Fehler bei der Mülltrennung?
Joghurtbecher im Restmüll: Ein Joghurtbecher, der im Restmülleimer landet, ist für das Recycling verloren. Er wird verbrannt. Deshalb Kunststoffbecher und Aluminiumdeckel voneinander trennen und beides in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack werfen. Die Papierbanderole kommt ins Altpapier.
Verpackungen nicht gänzlich entleert: Ein häufiges Manko beim Entsorgen von Verpackungen ist, dass diese immer noch Reste beinhalten, also Cremetuben nicht richtig ausgedrückt wurden oder sich immer noch Essensreste in den Menüschalen befinden. Daher gilt es, Verpackungen, die in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack geworfen werden, möglichst vollständig zu entleeren. Extra abgespült werden müssen sie trotzdem nicht, denn die Materialien werden im Recyclingprozess gereinigt.
Küchenpapier zum Altpapier: Küchenpapier, Papiertaschentücher oder anderes Hygienepapier gehören weder ins Altpapier noch in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack, sondern stets in den Restmüll. Diese Papiere haben eine andere Faserstruktur als recycelbares Papier und lösen sich in Wasser während des Recyclingprozesses von Altpapier nicht richtig auf. Außerdem sind sie zumeist stark verschmutzt. Die Papprollen des Küchen- oder Toilettenpapiers dürfen hingegen ins Altpapier und die Kunststoffverpackungen von Taschentüchern oder feuchtem Toilettenpapier gehören in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack.
Marmeladenglas in der Restmülltonne: Glasverpackungen und pfandfreie Glasflaschen im Restmüll kommen in der Regel in die Müllverbrennungsanlage und landen dann mit der Schlacke, also den nichtbrennbaren Bestandteilen des Mülls, auf Deponien. Das gilt es unbedingt zu vermeiden. Denn Glas lässt sich beliebig oft recyceln. Es wird geleert und nach den Farben Weiß, Braun und Grün sortiert im Altglascontainer entsorgt. Andersfarbiges Glas darf in den Grünglascontainer. Deckel können mit eingeworfen werden. Spiegel, Trinkgläser und Porzellan gehören jedoch nicht in die Glascontainer, sie sind in kleinen Mengen ein Fall für den Restmüll. Und ist der Glascontainer mal voll, sollten die Flaschen und Gläser auf keinen Fall daneben gestellt werden. Das ist gefährlich für Mensch und Tier – und auch eine Ordnungswidrigkeit.
Getränkekartons im Altpapier: Milch- oder Saftkartons sind keine Pappkartons, gehören daher auch nicht ins Altpapier. Sie bestehen aus mehreren Materialschichten und zählen zu den Verbundverpackungen. Damit sie recycelt werden können, kommen sie in die Gelbe Tonne oder den Gelben Sack.
Batterien und Akkus im Haus- oder Verpackungsmüll: Geraten Batterien oder Akkus in die Gelbe Tonne, den Gelben Sack oder in den Restmüll, können sie Brände in Abfalltonnen, Entsorgungsfahrzeugen oder Sortieranlagen auslösen. Daher müssen sie unbedingt in Sammelboxen zum Beispiel in Supermärkten, Elektrofachgeschäften, Baumärkten und Drogerien oder bei Wertstoffhöfen abgegeben werden.
Und noch ein Tipp: Um die professionelle Sortierung der Verpackungsabfälle zu erleichtern, sollten Verbraucherinnen und Verbraucher diese in transparenten Abfallsäcken oder lose in die Gelbe Tonne entsorgen. Auch helfen die praktischen Trenntabellen der Initiative „Mülltrennung wirkt“ dabei, Fehlwürfe zu vermeiden. Diese können im Internet auf muelltrennung-wirkt.de/trenntabellen heruntergeladen werden.
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